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„dem Nettelbeck für den solchergestalt zu Lage gelegten

„löblichen Patriotismus hierdurch Dero Erkenntlichkeit
 „bezeigen und ihm, als ein öffentliches Merkmal der An-

„erkennung seiner sich um das Beste der Stadt erworbenen

„Verdienste, die hierneben erfolgende goldene Verdienstme
daille verleihen. Memel, den 31. Juli 1807.

„Friedrich Wilhelm."
„An den Vorsteher der Bürgerschaft

zu Colberg, Nettelbeck."

Carl. Das also ist die eigne Unterschrift unsers

guten Königs?
Nette!deck. Ja, das ist sie. Ihr könnt nicht

glauben, welche Freude es macht, seinem Könige nützlich
gewesen zu sein.

Ferdinand. Ich will immer meine Schuldigkeit

thun, vielleicht kann auch ich einst meinem Könige und
Vaterlande nützlich werden.

Nettelbeck. Lhue das, lieber Ferdinand.

Fritz. Vater Nettelbeck-hat wohl noch etwas mehr

gethan, als seine Schuldigkeit.

Nettelbeck. In solchen ungewöhnlichen Zeiten ist

es auch nicht genug, bloß seine Schuldigkeit zu thun;

sondern so viel man vermag. Wenn man bloß seine

Schuldigkeit thun wollte, würde wenig Großes geschehen.

Freilich setzt sich der, welcher mehr thut, oft vieler Feind

schaft aus; allein das eigne Bewußtsein, etwas Gutes

gewollt zu haben, ist die beste Belohnung.

Aber auch der Gefallenen müssen wir nicht vergessen.

Carl. Ja, der tapfere KapitänWaldenfels verdiente

wohl eine Erinnerung.

Charlot. Zogen denn nun die Franzosen ab?


